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J3n falscheni Verdacht.
Eine Hundeseschichte von Derethea 8 . Schumacher.
Als hinter den Versen die Sonne sank. Mich Mi wit

der Höhe herab ein kleines Wesen mit langgestrecktem
Körner, dunkelbraun und mit einem weihen Fleck auf der
Brust' der Iltis . Einen Augenblick fab er still und ver¬
schwand. Io. als hätte di« Erde chn verschlungen. . .. um
eins «« Schritte weiter wieder sichtbar zu werden. Sehr
vorsichtig nähert« er sich dem Fahrweg und rannte dann blitz¬
schnell dem Städtchen im Tal zu. Da. wo die ersten Sauser
£n der Berglehne sieben, war Peter Kirchners SubneUMll.
Den umschlich der Iltis und witterte. Der warme Dunst
bauscht « ihn — eine A «? Witterung aber beunruhigt«ihn : d»rt hinter dem Stall stand Jecho. ein mächtiger,
schwarzer Hund. der ihn scharf zu beobachten sch'«" ! Bisher
aber batte ihn Sechs nach nie ru f°st«n vermocht. Sund
ttat jetzt einen Schritt vor — und blitzschnell brachte der
Ssthnermörder sich wieder in Sicherheit. .
*39 *1 Estöttners entstand am nächsten Morgen Lärm.
Tolle, der Spitz, war aufs Fenfttrbrett gesprungen und bellte
^ ^ Was ist denn los —" fräste der alte Gstöttner. als er
brausten einen «rosten fremden, schwarzen Sund an emem
StM%SVn&  Tier ! Es is doch nur der Jecho: Haft
dich cm den noch immer nöt gewebna kenna!/ „

..Armes Tierl ' —" meinte die Eitottnerm — -wenn nck,
docha Jemand seiner derbarma tat . pt  bat ut ka Rassen^
aber  es is doch a io lieb s. anhängliches Viecherl . t

geht ĉ r'^ öt länger — und Tolle iS ru eifersüch-
^ 'Sie betrachttten̂ JecM: sah fast aus wie ein Neusund-
läckder. fein Mick aber erinnerte mehr an eine darmche
Dogge wie auch fein Schweif. Aus lernen Äugen Ivrach
mu *beit  und GStt. Tolle bellte noch immer, bis der Alte
Mn stemden Sund endlich vom Sof taste . Es klopfte: 8er-
hmd OMrrieber. dm kleine Ze'.tungslunge. kam. und da
meiute Estöttner froh, dem blasien. stillen Jungen etwas
Freundliches sagen »u können: ..Warum nehmt denn ihr
euch des Sundeoiecherls nöt an? Wanndera So amstatten
N ' und remug »u freffa. der wurd sichnot Zerumtrmb nund wär euch dort oben m dm Emöd a treuer Schutz. Nu.

I möcht' lcho'" — meinte der kleine Gerhard — ..aber
der Battm dmlaubts nöt. Er moant. so Rumtreiberhunde
dö beizen di« Sinke! tot." - Er ging mit sturem Pack
Zeitungen, nicht, ohne dem schönen verwaisten Tim« einen
sth nssichtigen Blick nachzusenden. Da ttottete Jecho. hungernd
nach Futter und etwas Menschenliebe tiefer indas Städt¬
chen hinein, desien Abfallhaufen ihm allabendlich manchen
schmackhaften Knochen boten — freilich wenig mehr! » et
Saufingms spielte Jecho mit Bob. dm Bulldogge, die ibrer
Bissigkeit wegen immer an dm Kette liegen muhte. Bob
gab oft von seinem Futterüberfluh. während Jecho chm
Neuigkeiten aus der Welt und aus den Bergen da oben
brachte. Dann schlich Jecho noch an em paar weiteren Be¬
amten vorbei und legte sich endlich zu kurzer Ruhe m ein

.verfallenes St ^ uieder̂ ^ ^ in  Thomas Söllriegels
Sübnerbof ein ' am Morgen fand er sieben junge Hähnchen
mbisim vor! Söllriegel besserte Eittm und Zaum aus und
state Fallen. In der nächsten Rächt war es um die edlen
jungen Brahmaputras geschehen! Und innerhalb von ^wei
Wochen waren dst Insassen von etwa zehn Subuerställen
gemordet worden. Die Leute waren «ruber sich.uich rieten
allerlei mögliche und unmögliche Time. Doch dl« Ärt . wie
die Hühner erbisien waren, die war befremdlich jeden¬
falls bandelte es sich da weder um eine Katze noch um
Ratten * Das Kreisblatt befähle sich mit dem traurigen
Vorkommnis und selbst der Herr Pfarrer sprach darüber von
dm Kanzel. Emm warf endlich, die Frage auf. ofc bei
Siibnermördm nicht ein Sund fei. dm aus Lust am Toten
die T^̂ war^Wasier Tui*die Mühlen aller derer dieden
fttltn4W  rrrn^ TT fyerteitlolcit ScctwD nk&t leiben fonntctt.

mmm mit  selave-

nem |Ä’ aafto? m£t !ber «rohe Schwarze« - so sagteanvr-rieber dm Stiefvater des kleinen Zeitungs-
ds ^ . ^ ennIrasmisMm Hinkel-Morden nöt bale
Eört . ^ rfchmhi^ o^ rĥ treff Fünfer ..Iltisk-chluvfwiNket wiedm einmal zu den Suhnm-
hĝ n b̂iiwb Diesmal war m so vertieft in di« spielerische
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Witterung genommen und folgte ihm . . ..

- tJw fiirriibcr iw Schwaigers Garten , abm IMMM
vf mn̂ Deckuna' warrmd ŵo das Mondlicht nicht lag. Alles

m° wem ! das ferne Rauschen des Bergstroms . . . , Im
Schlaf lag di« kleine Stadt , abm der Tod nabte sich wieder

in
“Äiüim ' ÄÄÄ  iMI!

SäSilS Mw * da--»» ,»
eiriCT katzenartigen kleinen Kopf mit

Änstn K? OM*̂Schlupfloch auckenun- Slrtzschnell

ÄÄFLÖfkl über den Sof und Obmrieher mschien!
^ L7ck den LKE jm Siibnerstall geweckt worden. Da

^umr durch den M . zEeröteten Augen, die Flintestand m halb bekleider. mii » Gerhard,
im Arm und hinter Am Ero ^ .^ _ ^ tẑ mer ja

— mttkst's ietz' a? I hob's ja g'wubt!"
den schwarzen Serl . . Wange und wollte auf Jecho
T di « Buch'- mehr da. Ein Ge-
^Ä ^ icken. aber Jecho ^Ee ibn dorthin gettiebeu
und^ iit lUr ieme Gröhe erstaunlichen Schnelle fuhr er<"d mit einer frr sein o« schlanken Koivm i>m Gestrüpp»aÄS .K »Är - ”ö-»

’ol '. SÄS ' Wbiiim RLÄ Sem zweitesmal zu feuern, - ls ihm dm den^ »SSÄJi
nöSetr1 . uicht . wa ^ Zechvs Vorderpfoten kein
Zeichen, dah das Ti« rw ■■ j -t erhobenem Sauvt.
Wn ÄÄÄ ? Rumtreiber - hob i di !"brMle Obervieher den Sund an.

..Nö nö. Vatlm da ickau hin. dös ist kw Sinkel. Batter:
Echo' Mhrte sich noch immm nicht und feine Snndeausen

waren vollm Verwundernng über Oberriehers Gê iven.Der abm bückte sich jetzt und hob den toten Iltis am
Schwanz in die Höhe und ein fragender Blick streifte den
vmbahstn das's dm nöt gewesen is bei die

— na, Battm . wollen wir n not behalten, den

Er ' legte stine kleine Sand aus des Times sottigen B«^
und zwei bittende Augenpaare ruhten auf des harten
Mannes . Mienen . Einethalben ! Bind ihn hier bei den
Sinkeln an. dah er lolchenes Raubzeug weiterhin fernbalt
brummte Oberrsther etwas unwillig darüber, dah m
den beiden da «men Irrtum emsthen muhte.

Zinst trug dm den Iltis insSaus undfab mcht E.
wie sich des Iw « Ärmchen um des gvohen Sundes Beiz
schmiegten. -- -

Märchenwelten.
Astronomische Plaudmei von Gottbard Serrig.

..Himmlische Diamanten"
Dovpelsterne genannt, die. sich durch belor̂ eren Manz^ao
zeichnen. Ein solcher Diamant , siebt . m öteieti ^
nackten  gerade zu u^ ren -ölluvlern . der
Wrew der mittlere Schwanzsternd -s«r Konsttllatwr̂ ^

im Bogenmesi ausgedrücki zwar immerhin blo8 l 1X: MiNulen
ür ein Auge, das Entfernungen °m I ^ mel bm^ ts i-ba^ nffLMKMMM
Sterngeschwisier möchte man. sie. nennen, diese innig zu.

Köä  f
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w (firaÄÜation mit ihm verbunden und rollt , akls

kSllM 17 riesen Halter'*93abn u°m 1e7n7 EachEirwelstnrÄM& ÄB SÄÖÄ
SeUe ÄfeTa « Entstrnung zwischen ihm und unserer
Hei 's7fe7Ä tr*at< Dovvelweltenund mehrfache Sonnen

Dukenden und Hunderten uder UNS. Emer der
Wrlhttten Dovmlstmne ist Kasior in den Zwillingen, dm
ebenso wie Mizar in kleineren Instrumenten zu trennen ist.
Bon den im Mai besonders günstig û beobachtenden farben¬
prächtigeren Dovvelstmnenseren noch folgende erwähnt̂ .
Gamma im Löwen (links über Regulus , der ebenfall-'
donvelt isti Gamma in der Jungfrau . Alpha m den. Jooh

(sehr weit auseinander siebend, der Stern , heiht auch
Karls Serz") Tau im Krebs (schöne gelbe Färbung des

Sauvisiernsl . Pfi im Drachen. Zeta im Krebs ufw.
Es gibt min sogenannte optische Dovoelsterue. Stern-

vaare dw in MrNichkett weit voneinander, kur uns aber
fast in der gleichen Gesichtslinie stehen, und wirkliche, oder
besier' physische Dorvelsierne. die also organisch rusammen-
7bören und ein System darstellen, dessen Glieder um. einen
gemeinsamen Schwerpunkt krcistn. Dieser gemeinsame
Schwerpunkt liegt in dm Regel de mg rositen Sie rned  e
Snstems dem H<ruptstern. um uacksten. Planet
Juv 'ter ' würde, wenn er noch >n Eigenglut leuchtete, mit
unserer Sonne für einen fmnen Beobachter ein SovveIstern-
System bilden. In Wirklichkeit kreist m ra auch (ebenso die
Lbr'aen Planeten) nicht streng genommen um unsere. Sonne,
sondern beide Körper drehen sich um erneu gemeinsamen
Schwerpunkt, der aber bei den bedeutenden Erohenunter-
schieden dieser beiden Himmelskörper dicht bei. bezw. in der
Sonne liegt Juvitm könnte übrigens auf seinem regel-
mähigen Umlauf um die Soune diele für einen an bestimmter
Stell« im Weltall beobachtenden Astronomen durch teilweise
Libtschwächung als veränderlichen Doppelstern erscheinen
lasten Mr kthcn in dem bekanntesten unter den veränder¬
lichen Sternen Algol im Perseus, das Bmsvrel emes Dovvel-
sleins..den7in allmdings gleich grober Körper alle 2lA Tage
^Eett ^Dovvelsternê igen verschiedenartige Farben ihrer
Komvonenten. Die Farben dieser.. einzelnen Sternalreder
den so weit nickt optische PLanomene hereinspielem
Sckliisse am das Entwicklunasstadium dieser Sterne . zu.
Wenn nun von zwei in verschiedenem EniMicklungsstadiumbÄin»llcken Himmelskörpern, die em Dkpvelstern-System
bilden de7dunklme in die GeMtslinie vom SauvMern zum
irdischen Beobachter ttitt . verdunkelt er diesen Sauvtstern
und wir Atzest einen periodischen Veränderlichen vor uns.
Auch wenn beide Komvonentenhelleuchtend sind, kann da¬
durch eine Veränderlichkeit emtreten. dah auf dem Umlauf
um den gemeinsamen Schwerpunkt die eine der beiden
Sonnen hinter die andere tritt , wodurch das Licht der beiden
Sonnen das zuerst gemeinsam 'u unser Auge gelangt, bis
zum Wiederhervortreten des verschwundenenSternes ver-
^ '^ lelcb' s7 herrliches Farbensviel muh den Bewohnern
von Planeten zuteil weitzen. wenn sie imn.eine Dovvelsmme
kreisen die in zweierlei Farben auf sie niederstrah.lt . Rimnif.f . c aber drei-, vier- und fünffache Sterne die in ebemo
wel Farben gliiben' Bon den Lickteffektem di« diese Sonnen
auf den dazu gehörigen Planeten auslüsen müsien. kann sichei" ird ŝckes Auge taum erne Vorstellung macken. Dr-e Lebe-
wesen eines solchen Planeten würden von einem Farben-nieer ins andere getaucht. Wir Erdgeborenen vermochten
diestn unaewohnienmärchê" ^ ".
tragen. Die Menlckbelt mu
Seben gewöhnen. Ms der vor emiaen Jahren verstorbene
be*"nntr Privatastronom Professor S. I Klein den berühm¬
ten Maler Eampbausen.fracüe. was wohl die Maler an¬
fangen würden, wenn plötzlich Wicke Milcht- und Farbenver-
hältniste in unserem Sonnensystem emtreten würden, ant-
rm-rtete kies« : ..Das ist sehr einfach, sie würden ihre Piniel
fortweestn!"

Der Garten meiner Aindheit.
Don Hanna Rei«.

Wenn ich von meinem Kindheitsgarten « de. meine ich
nickt jenen desien Hauch und Poeste noch im svatesten Aller
heilige Erinnerung verklärt, dessen balbschlummernde Psyche
schon unbewußtes Sehnen,barg . ^egen schädmeni^ Eimiusiewohl verwahrt, sondern emen wirklichen atten.
eine lange Zeit, wohl «in paar Jahrhun der te überlebte.
Eine niedere Mauer trennte ihn von unserem Gmindstück.
aber betreten habe ich den gänzlich vereinsamten: oft. Und
sein Wachsen und Blühen, sein Rauschen, sein Leben ge-
^IsÄinter . wenn er kahl und öde. seines Schmucks be-
vaubt. im Winde mit den dicken, wethen DeeE d̂ Sckmee-beerenstrauchs gegen di« Mauer klopfte, konnte man bis m
die äuhersten Winkel Mauen. Sorohten aber d e ersten
Keime bekam der Nuhbaum. der zur Saliw über die Mauer
ragte ünB uns im Herbst wie lelbstverständlich knallend und
platzend leine groben Rüsie m den Hof warf, dick«, vornan
strotzende Knospen, entfaltete der Ahorn strne
Mattet, dann begann es zu. raunen . remn̂ wserWinkel jedes Zweiglein, sich in einen grünen Schwier zu
hüllen ' In den geschnörkelten Beeten >begannen Dluten-
schäfte sich in die Höbe zu rchieben. .Blumen mw
Namen. Die riefengroge Laube uberwucherw GerhVlan.
küble, beimliche Dämmerung unter m "erbreitend . Es
wuchs alles, wie und wo es wollte. auch die Veilchen iinter
den BLichen. in ihrem reichsten Blühen eine wundervolle
Duftwelle in die Luft entsendend. __ . .

In der Blütezeit seiner Mume und Busche stand .der
Garten im Zenit seiner Schon Mit . Und gar erstdte Maien
nächtt! Wie oft schaute ich schlaflos m den Garten, m die
Maiennacht hinein. Voll und golden stand der Mond am
Himmel, den Garten mit seiner schimmernden Blntenprackt
in silbeime Lichtfluten tauchend. Die langen Riipen des
Eifenbuw mit den Glockenblüwii. di« kugligenKronen der
Zentifolienbäumchen warfen zierliche Schatten auf Mn
Rasen. Leise wippten die schwankenMn Zwetge der Dtklytra.
dcrh die gebrochenen Serschen lautlos «mernanMr stieheir.
Gcrnz fteif wi>e ctittt bcklÄrvclicke llck aex  Jvtitetipoiti.
während die Akelei ihre-salz-,und vfeffernimfigmMuten ge¬
senkt hielt. Ww Dornenkronwm reckte die Jungfvim im
Grünen ih« wuchwnden Blüten m die Hob«. D« Warf-
aeschnittene GWMlsilhouette des Nachbarhaus bildere den
Hintergruiid. Lautlose Stille , als hielte die Rackt Mn stiem
an. um hiueinzulauscheu in di« von Wohlgerüchen schwere,
zitternde Luft. Bis «in Heimchen zu geigen begann un-

unterbrochews ^ ^^ ^ aus. dunkM. femcht. gebttmnisv^
lehnte sich an die Längsseite des Gartens . DrmrMnm Mi
Fensterecken hingen Spiiingewebe. vom Dau und » tntt
glitzernden Perlen bestickt, wie silberne SUne funkelnd ln
dem Gewirr uralten Efeus. Das Sonnenlicht stUl sicĥmtr
mühsam durch diese Blätwrwildnis in das Sau-schen mnem.
Eine alte Elaslervante stand Minnen, eigentümlichen Zierat
Mögend. Es gab da Blumen aus Draht gewunden, mit
farbiger Wolle umsponnen. Früchte wis Glaskugeln mkt
milchiger Färbung. Rosen und Trauben aus Wachs. Gips-
abgüsie von Hänidsn und allen möglichen Gegenständen, wnre
Adevgerihve schön geformter Blatwr . Muscheln, und Ver¬
steinerungen. Und ein altes Svinett stand Mr. «m. hellglän¬
zendes. winziges Dingelchen. Druckte man mlf. du! Tasten,
ertönte ein ganz feimes. dünnes Stimmchen. lU und lange
nachvibrierend. wie der letzte immer schwacher werdende
Laut einer von dannen ziehenden Seele.

Mil Rucksack und Rute!
Manch einer mag mitleidig nnd . bedächtig den Kopf

schütteln wenn er einen Menschen. mit Rucksack und Rute
bewaffnet, die Lan-dstrabe entlang p,Igern steht. — Wohin
will er? Was macht er mit der Rute ? Will er vielleicht
den Regenwurm schwimmen lernen ? Solche.und ähnliche
Fragen habe ich schon oft beantwortet . ^ Änd immer wieder
geM ich gern Auskunft über die edle Wasserweid.. Wohin
-ich will ntit Rucksack und Rute ? — Mich ziebts hinaus m
Gottes schöne Welt. Mn kWlichen Odem der Natur schlmiem
Ich will in dis märchenhafte Frülblingspracht eines herr¬
lichen Taunustales , um Sn plätschernden Vach den köstlichen
Forellen nachzustellen. Die silberhellen Tone des Wasiers
klingen dt wie Elfengesang. und m diesein sttllen Frieden
vergibt man die grauen Aütagssorgen, vergibt Kummer und
^ ’eiit stark verwilderter Weg. dem Bach entlang. Mrt
mich nach der alten Gerbermühle. Hier, unter dem ver¬
moosten. knarrenden Mühlrad ist «in tiefer, .lttller Tümpel.
Durch WeideubAcheund Bromheerhecken vursche ich. mich
vorstchtig geduckt Mran. jeden harten Tritt vermeidend.
Kaum ist meine Angel im Wasser, so beibt s auch schon an.
Die Forelle ..raubt". Das ist sin Ziehen uiw. Zerren, «m
Spannen und Biesen, zuweilen llikt ste den Koder -los und
springt" wieder darnach. Dasselbe Wiederholt sich noch

einigemal, und plötzlich(atemlos stehe ich da) scht s mit
kräftigem Zucken in die Tiefe. Ich -bau-e" an. Ein kurzes
energisches AnhrMn der Rute und. — nichts mAr ist dran.
Kein Fisch, kein Wurm, nur der blanke Haken. Das ist zum
.aus der Haut fahren". Doch vst. stille, ganz stEe. was gut
ist. kommt wieder. Vorsichtig und weidgerecht wird em
neu-er KöMr angehakt und geduldig der DinM geharrt, die
da kommen. Ein Viertelstündchen vergeht: « w m«

§eil an lait̂ t̂ft Stätte vê ûcken.̂ a ilt ik  idion
da und rupft und zerrt. tier und HM. zuriick Mwuf
und hemnter unter Stein nnd Geröll. Doch letzt mutzt sie .ck
vergebens, ihr Dasein zu verlängern. Vorsichtig hebe ick
mî VruM an. aack em ickniacker Verguck, nin Iolsz.u.Eammen.
und willig gibtsich der ..farbenfrohe . Regenbogen" in sein
Schicksal. ^Ein kräftiger Weidstich hinter den Ko»f. und
erlöst wandert die ZweivfunMge v-rgamentuEllt m den
Rucklack So geht es weiter durch Geäst und Gestrüpp zum
nächsten' Wasierfall. vorbei an hohlen Ufern und Riefelckem
um auch hier das Heil zu versuchen. Und es wlederhokt
sich das magnetische Rupfen und Zerren , das ein echtes Ang-
lerberz so imwiderstehlich anzieht. (Das nennen nun die
meisten Menschen langweilig und Vlöd. Manche behaupten
sogar man könnte dabei verrückt werden. Aber Petri Jünger
lächeln mrr dazu und haben «in Verstehen für diesen herr¬
lichen Sport .) Wenn dann d>er Abend naht , so wird die
Beute noch einmal ausgepackt. ins frische Gras «elest um»
jede einzelne Forelle genau inspiziert uNd abg-ewagt. iver
so einen Angler Mi dieser Arbeit sieht, wie er freudestrah¬
lend. lächelnd vor seinem ..bunckigen Geschuvv .kniet, dem
Mt wahrhaftig unser alter Petrus ein Licht aufgehen̂ uuvauch er versucht in kurzer Zeit di« A-ngeler mrt
SsM " w- 01
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Gesellschaft und Mode
* Man tanzt wieder mit Hnndichnüen. Der neue Geist,

der mit Shimmy und Fortrot in den Ballsaal emsezoaen
war. hat mit den alten Gewohnheiten der Tanzntte rück¬
sichtslos Lilteeränmt mid auch den Handschuh ans der Tanz-
gesellschaft verkannt. Nun wäre es ja gewiß sttllos. wenn
die Paare , die bei den wilden Bewegungen des Jazz sich aut
eine möglichst primitive Kulturstufe zurückversetzen, als
letzten Überrest einer höheren Kultur Handschuhe an den
Händen trügen. Deshalb salt es als ..nicht iem - beim
Tanzen Handschuhe wnzuziehen. und mancher mag wohl amu
aus der Not eine Tusend gemacht haben, da Handschuhe
heutzutage ein besonders kostsvieliger Luxus sind. Doch die
alten guten Sitten lassen sich wohl für kurze Zeit vertreiben,
aber nicht ausrotten. So kehrt denn auch der Ballhandschuh
zurück, und in feinen Gesellschaften gilt es bereitsln dieser
Saison nicht mehr für anstän-di«. mit blöken Händen zu
tanzen. Die Dame braucht also nicht länger mehr m.Ängsten
zu schweben, was für schwer vertilgbare Spuren die Hand
des Herrn aus ihrer kostbaren Tanztoilette hinterlassen wird.
Der elegante Ballbandschub von heute ist ein glatter, weißer
.Handschuh Der schwarze Handschuh, der vor einem Viertel¬
jahrhundert etwas plötzlich als Ballhandschuh auftauchte, ist
heute verpönt. Es war in den Tagen der Bvette Euilbert.
da diese berühmte ..Difense" die langen schwarzen Handschuhe
berühmt machte, die sie höchst auffällig , zu einem hellen
Kleide trug. Damals drängte sich der schwarze Handschuh,
vorher als eine Mode für ..Leichenbitter nur bei Begräb¬
nissen geduldet, in die belle. Festesfreude des .Tanzfaa-̂ s.
Heute schwärmt man mehr für Farbenbarmonien als für
Farbenkontraste.

Pyjamas . Die Pyjamas lind modern. Ob sie hübsch
sind? Oder bäblick? Sagen wir gleich von vornherein, ohne
uns weiter ein Urteil erlauben zu wollen, daß diese Art von
Gewand ausschließlich eine Angelegenheit persönlichen Ge¬
schmacks ist und durchaus nichts Unpassendes an sich hat.
Frauen können Pyjamas anriehen, ohne damit auch nur un
geringsten Vornehmheit und Geschmack abzulegen, ganz gleich
ob ste sie immer oder nur hier und da aus Cavrice tragen.
Der Pyjama bat vollkommen seinen exzentrischen, extra¬
vaganten Charakter verloren. Besonders in England ist er
von den meisten Frauen angenommen und in die banale
Reibe solider und oraktischer Gewänder ausgenommen wor¬
den. Man macht den Pyjama aus Zephir. Crepe de Chine
oder auch aus Waschseide. Sein » Form gleicht dem des männ¬
lichen Pyjama . Hock, mit geschlossen oder offen, zu tragendem
Kranen. Schnüren auf der Front , geradem Beinkleid. Diese
Pyjamas stad einfarbig und hell. Man kann aber auch sehr
moderne Pyiamas aus buntem Stoff haben. So wirkt ein
mit Gold durchzogenesViolett sehr reich und prächtig. Ein¬
facher ist der Pyjama aus Pongb. Bisweilen ist er aber
ebenso hübsch wie der aus Trßve de Chine und kostet weniger.
Dann kommen die Pyjamas aus Crevon Satin . Batist.
Sbantung . Viele von ihnen haben den großen Vorteil , daß
sie kick waschen lassen. Wenn es kalt wird, macht man den
Pyjama auch aus Flausch. Das Beinkleid ist fast immer
dasselbe. Man bat versucht, ein anderes Modell ernzufubren.
bei dem der untere Teil des Beinkleides, um den Knöchel
herum, gekraust wurde und sich wie eine Pumphose blähte.
Aber das wirkte ungraziös und nahm dem Gewand leinen
scharmanten, schelmischen Charakter. Deshalb verzichtete man
wieder darauf. Man bat den Pyjama auch aus einem ein¬
zigen Stück gemacht, nämlich in der Art eines Clowngewan¬
des geschnitten, mit einem Pierrotkragen und Stofsvolants
an den Handgelenken und Knöcheln. Weiß oder,schwarzer,
ganz weicher Crsve de Chine gibt diesem Kleidungsstück
seinen Schick, ein Kleidungsstück, das mehr amüsant als vrak-
tifch ist und nichts anderes sein kann als eine Phantaste.
denn man bekommt das Erentrifche in der Alltasskleidung
bald über. Will man in den Schnitt des Pyjamas etwas
Originalität bringen, so spart man sich die besser für die
Jacke auf. Es gibt auch für den Pyjama kleine, gerade
Jacken, die äbnlick stnd wie die . die augenblicklich zu den
vliffierten Röcken getragen werden. Manche Jacken fallen
lole berab. andere werden unterbalb der Taille von einer
Kordel oder einem Gürtel zusammengehalten. Die Form des
Kragens wird unendlich verschiedenartigausgestaitet : Schal¬
tragen und Pagodenärmel . Mercierkragen und kurze Ärmel,
gerader Kragen und Raglanärmel usw. Ein echter Pyjama,
einer, der seinem Name Ebre macht, bat aber vor allen
Dingen Taschen. Manchmal stnd diese sehr amüsant und in
kolossalen Dimensionen. Auf der Brust kann man noch eine
Ar das Taschentuch anbringen. Aber die ist fakultativ. Nur
zu beiden Seiten sind die Taschen durchaus notwendig. Sie
erinnern an die riesengroßen auf den Babyschürzen, über die
die Kinder immer so glücklich stnd. Denn schließlich bleiben
wir alle ja immer nur große Kinder. Gertrud Köbner.

Wdt und wissen
* Wie entstehen die Heuschreckenschwärme? Die un¬

geheure Schädlickrkeit der Wanderheuschrecken bat schon seit
uralten Zeiten die Aufmerksamkeit der Menschen aus diese
Tierchen gelenkt, überfällt ein Seuschveckenschwarm eine
Keocnd. so ist sie inner halb Weniger Stunden aller grünen
Pflanzen beraubt und im Marokko sinid 3:1 B . nach Heu¬
schreckenplagen wiederholt Tausiende von Menschen Hungers
nestorben. Wie «in solcher Massenzug von Heuschrecken zu¬
stande kommt rin Amerika hat man Schwärme von 20 Kilo¬
meter Breite und 100 Kilometer Länge festgestellts schildert
Dr. Kurt Floericke in seinem bei der Franckhschen Verlags-
Handlung in Stuttgart . Geschäftsstelle des ..Kosmos", er¬
schienenen Bändchen ..Heuschreckenund Libellen". Auf
hsktargrrchen Flächen siebt man nur ein einziges Bild:
Paar am Paar von Wanderheuschrecken nebeneinander der
«iebesgöitin opfernd. Mit Hilfe des barten Legestachels
bringen dann die Weibchen ihre gelblicknvsißenEierchen
3 bis 4 Zentimeter tief im Böden unter, und zwar in jedem
apche 39 bis 40 Stück, die von einer gemeinsamen, klebrig-
schaumigen Hülle umgeben sind. Da die Larven aus schwerem
Boden sich kaum herausarbeiten können, wird zur Ablage
der Eier gewöhnlich dürrer Sandboden, auf trockenen Hoch¬
flächen oder an sonnigen Hängen benutzt, öfters auch an
Flußufern> Beim Ausschlüvfen der Larven kommt es aber¬
mals viel auf die Witterung an. Mildes Schonwetter zeigt
sich als Freundin dieser Tiere. Ging das Ausschluvfen gut
rrn statten, so sitzen ihrer oft Humiderttau sende auf einem
einzigen Quadratmeter Raum und zeigen sich hier wahrend
ihrer ersten Lebenstage recht unbeholfen und trage, bis dl«
Glieder erstarkt sind, der Hautvanzer fester, die Farbe
dunkler geworden ist. Ihr « ode und unfruchtbareGeburts-
stätte bietet ihnen nicht viel für die bald zum Heißhunger
gesteigerte Freßlust. und so begibt sich denn allmählich die
ganze Gesellschaft aus die Wanderung, nachdem sie am
siebten Tage die erste Häutung bestanden bat. Es gebt zu
Fuß. denn Flügel haben die Larven ja noch nicht. Zunächst
zeigen sie sich auch noch als rechl zasbafte. Lauter, die täg¬
lich nicht mehr als 100 bis 150 Meter zurucklegen, und auch
im Älter ran 14 Tagen bewältigen sie höchstensE «n Kilo¬
meter am Tage. Dann aber wird aus dem mühseligen
Kriechen ein lustiges Hüpfen, und schon im Alter von drei
Wochen rücken die tüchtigen Springer 10 Kilometer täglich
vor. Bald beträgt ihre Sprungweite 60 Zentimeter bei
00 Zentimeter Svrunghähe , und die tägliche Marschleistung
erfährt noch eine weitere Steigerung . Schließlich stnd nach
bet  letzten (fünften-) Häutung auch die Flügel kräftig genug
geworden um wie ein Paar Ruder die Lust zu durch-
schneiden. und das inzwischen in der Front mächtig ver
bretterte und an? Milliarden , wenn nicht auf Billionen an-

geschwollene Heer rückt nun mit erstaunlicher Schnellrgkert
und mit der Unwiderstehlichkeit einer Lawine vorwärts,
wobei ein Rauschen entsteht, das man treffend mit dem
eines Mühlrades verglichen hat . wahrend die wandernden
Larrenmassen sich anhören, als trample tn der Ferne «tue
große Hammelherde vorüber.

Reue Bücher
* Leopold o Wiese : „Nova ". Eine Erzählung <uts Ceylon.

(Eugen Diedcrichs Verlag , Jena .) Die oerachtetste und verrufenste Kaste
unter den indischen Bewohnern Ceylons find die Rödlas , detzen Herkunft
und Lebensweise der Verfasser bereits vor Jahren eine wissenschaftliche
Abhandlung gewidmet hat . Eigene Erlebnisse in Verbindung mit seinen
wiffenschaftlichen Forschungen haben ihn veranlaßt , den interessanten Stoff
zu einer Novelle zu rerarbeiten und in den Mittelpunkt der von tropischer
Leidenschaft durchgluieten Handlung Nava , ein Rodiamädchen, zu stellen.
Ein Vorwort klärt darüber auf . daß keine „Erfindung ^ vorliest . Auch
wenn das der Fall wäre , so würde es den Wert des Buches keineswegs
herabmindern . Dehn Leopold v. Wiese ist an seine« Objekt zum Dichter
geworden , dem «in tragisches Erlebnis elementare Eechaltungskraft gach
Das manchmal sehr heikle Thema ist so poetisch behandelt , dt« Sprache
so empfindsam und nachdenklich stimmend, daß man die Abfichten des Er¬
zählers auch nichr einen Augenblick mißversteht , feine europamüd « Resig¬
nation . sowie die aus dem Abenteuer gezogenen Schlußbetrachtnngen
würdigt und respektiert SC-

* Karl Hans Strobl : „Der dunkle Strom ". Roman
(L. Staackmann Verlag , Leipzig.) Im Mittelpunkt farbig belebter Hand¬
lung erscheint die Stadt Thorn um die Zeit , da August der Starke Kömg
orn Polen war . Der historisch« Stoff bchandelt das Vordriui ^ n des
Polcntums und des Katholizismus in die deutsche und protestantisch«
Stadt , die schließlich unterliegt . Wk erleben das Anfeinand - rpr - llen der
Gegensätze und die hoffnungslosen Kämpfe der Bürgerschaft , die mit der
Hinrichtung des Rates ihren Abschluß finden . Die Gestalten der Hand¬
lung find lebenswarm und zeitecht geschildert;, ihr Schicksal, das mit dem der
deutschen Ostmark verknüpft ist, wird uns in der anschaulichen Schilderung
besonders nahe geführt . —

* Sven Hedin : ,.M o » nt Everest ". Mit 8 Künstlerftein-
-eichnung-n von Georg Daus , einer Anstiegskizze, S Karten und 8 Profilen.
(F A Brockhaus , Leipzig .) S -en Hediit, der fitste Kenner der Niesen-
haften tibetischen Bergweit , gibt mit der ihm eigenen Klarheit und
Lebendigkeit ein packendes Bild der harten Kampfe , in denen fich di« besten
Bergsteiger und Felskletterer Englands abmühen . den Gipfel des Mount

( B6I Meter
gewöhnlichen

and dt- stark
Cräereli, des höchsten Serge - der Belt , zu «mtlchen. R«
fehlen zu dem ersehnten Ziel , knapp zwei Stuiüw»
alpinen Berhältntsten . ab« di« suychtbaren SchneestAm«
verdünnte Luft , die nur noch ein Drittel der Dichte am
hat , find die - »scheinend unbefiegpchrn Gegner der Stpftlstllr « «,.
in diesen Tagen rüsten sich die Engländer zum fichtteumal, in ane « * »
lauf den » eg ja erobern . DK Tibeter Hab« snr den Gipfel seit  W*
denklichen Zeiten einen - i-chetmischen R- m-u . und ste unterscheiden «hn
Atnau MO dem Gaurlsankar , der in <k»ropa bis in Me  letzten Jahre HE»
vielfach mit dem Mount Everest verwechselt worden ist. DK TibeKr sehen
in ihm einen heiligen Berg und fi- haben ihm den poetische« Rainen
,-Tfchomo-lungMa ", „Sörtinmutter des Land«- ", gegeben. Schon oor mehr
als 200 Jahren haben französische und ttalkntsch « Missionar «, Jesuiten und
Kapuziner , als Freund - der chtnefischen Kaisers , des Oberherru von Tibet,
das Land um  Wn Tschomo-lungma vielfach bereist- In große» Umrissen
wird uns von Hedin üb« den Krtegszug der Chinesen berichtet , die Ense
des 18. Jahrhunderts mit einem mächtigen Heer bis tn die Gegend des
Tschomo-lungma marschiert find. H- nnIb - ls und Rapoleons Züge über dk
Alpen werden durch diesen den Europäern ganz unbekannten Krkgszug
weit in den Schatten gestellt. Als Anhang ist dem Buch der prächtig« Vor¬
trag „Tibet und seine Bewohner " beige^ ben, de« Hedin bei d« Hundert¬
jahrfeier des Deutschen Raturf - rschertagp im Herbst vori » n Jahres ge¬
halten hat . Besonderes Lob verdient di- kiinstleriW Ausstattung des
Buches, di - von dem Leipziger E-org Baus herrührt . Die « ht Original-
Knnftlersteinzeichnnngen heben geschickt die charaktepistrschen Formen des
höchsten Berges der Welt Moor.

* Mikroskopie für jedermann ". Ein Hand - und Hiifs-
buch für Anfänger und Foitgeschrittem«. Mit zahlreichen Anleituugen zur
Selbstaniertigung all« Behelfe . Unter Mitarbeit von Dr . S . Stehlt und
Profess« Dr . A. Wagner . HerausKegebrn oon Hanns Günther.  Mt
ein« Einleitung von Dr Fritz Kahn . (Stuttgart , Framkhfche Beykrgs-
haindkmig.) Di - Mkkroskopie ist heute nicht mehr nur ein« » tssruschast,
sondern für viele Rarursreuude eine Liebhaberei wie etwa das Photo»
graphieren oder die Aquarknkunde . Den Boden dafür hat die un»rmüd>
liche Arbeit des „Mikrokosmos " bereitet , ein« tu Stuttgart » scheinenden
Zeitschrift , dk in vielen hundert heften immer von nenem und immp-e
wüeder von anderen Seiten unermüdlich die Schönheit der Kleürwelt ans-
gezeigt und Wege dazu gewiesen hat . Was d-chei an praktischen Er¬
fahr ungen gesammelt wurde , ist in diesem nruen Buche des „Mikrokosmos ".
Bckrkags nkdergelegt Es ist für Naturfreunde besttnnut, dk dkse schöne
LIebhab« «i gleichfalls aufnehmen wollen , daneben für Studierende , Lehrer,
Gärtner , Apotheker , Entomologen und alle die, denen das Mikroskop Hilfs¬
oder Arbeitsg « ät ist. Famos ist dabei , daß dk Verfasser schon beim
Mikroflop zeigen, wie man mit einfachen und dah« billigen Instrumenten
anskommen kann , und w«it « hin , wie man auf einfache Weife alle Behelfe
und Hilfsapparaie in wirklich leistuugsfähigrr Ausführung selbst an¬
fertigen kann.

Zpiele und Rätsel PtI
Schach.

Bearbeitet von R. Wedesweiler.

399. Partiestellung.

abcdefgh
Weiß am Zuge macht remis.

Weiß : Khl , Dg6, Ta7, Bh5;
Schwarz: Kh8, Db2, Tg8, Ba2, £6, g7, h6.

400. B. Sommer.

399.
gespielt

Aus einer Partie , die vor kurzem in Ravenna
wurde. Ein Endspiel von erfrischender unge¬

künstelter Schönheit ; eine reife köstliche Frucht, wie sie
oft am sprossenden Baume der lebendigen Partie zauber¬
haft entsteht . Nur ist nicht immer die glückliche zugreifende
Hand da, die Frucht zu pflücken. (Beweis dafür ist z. B.
folgende Stellung , die sich in dem vorjährigen Meisterturnier
zu Hastings ereignete in einer Partie Rubinstein-Thomas:
Weiß : Kg2, Da7, Tal , Lf5, Sb5, Bc4, c6, d5, e4, f3, g3, h2;
Schwarz : Kfg, Dd8, Tb8, Se8, f6, Bb6, c7, d6, e5, f7, gö, h5.
Materiell steht die Partie noch gleich, positionell hat Weiß
das Uebergewicht ; es muß gewinnen und kann gewinnen —
und gewann doch nicht . Weiß zog jetzt nach langem
Ueberlegen h4 und nach 114 langweiligen Zügen wurde die
Partie röinis, und ihr Gewinn hätte R. mit Aljechin in den
Stichkampf um den 1. Preis gebracht. Und was der Ver¬
stand des Großmeisters nicht gesehen hat , das möge der
Schachfreund herausklügeln. Natürlich läßt sich m dieser
stark verteidigten Stellung kein Matt ansagen, aber der
erste starke Zug des Weißen bringt diesem in seiner nächsten
Folge materiellen Vorteil und damit den sicheren Gewinn.)
— 400. Ein interessantes Duell zwischen den beiden feind¬
lichen Läufern; Hieb und Parade müssen wohl überlegt
werden. Sonst übersieht man den Witz (Pointe II) und
kommt um den Genuß, der in diesem kleinen meisterhaften
Problemchen liegt . _

Partie Nr. 174. Schottisch.
Aus dem Meisterturnier zu* Liverpool, wo Mieses in

bester Form sich an <fie Spitze schaffte. Die nachfolgende

Partie , in der Schwarz versäumte , rechtzeitig f6 zu spielen,
ist ein Beweis für die kräftige elegante Spielführung des
deutschen Großmeisters.

Weiß : Mieses ; Schwarz: Thomas.
1. e4, e5; 2. Sf3, Sc6; 3. d4, eXd4 ; 4. Sxd4 , Sf6

5. SXc6 , bxc6 ; 6. Ld3, d5; 7. eö , Sg4 ; 8. Lf4, Lc5; 9. 0—0
Tab8; 10. Sc3, Txb2 ; 11. Se2, h5; 12. Del , Tb8; 13. c3
Ld7? 14. 864 . Sh6; 15-Tfel ! Kf8; 16. e6! fxe6 ; 17. Sxe6 +
Lxe6 ; 18. Txe6 , Dd7; 19. Txh6 ! gxh6 ; 20. Lxh6 +
Ke8; 21. Df4 ! De6 ; 22. Dxc7 , Lxf2 + ; 23. Khl , TbS
24. Lg5, Kf8 ; 25. Tfl , Kg8; 26. Lei ! Txa2 ; 27. Dd8 +
Kg7; 28. Dg5 + , Kf7; 29. Le3I Df6; 30. Df6 + , Kxf6
31. Ld4 -f , aufgegeben . _

Friedrichstraße 9, 1.
Hier hat jetzt der Wiesbadener Schachverein sein

eigenes Heim. Ungestört von Hebe und Ganymed waltet
nun Calssa allein. Zur Wiederbelebung und Erhaltung des
Vereins wurde er nötig , dieser Sprung ins Dunkle, das aber
schon sieghaft erhellt wird durch die einsichtige Opfer¬
willigkeit vieler Mitglieder. Und wenn nun die meisten
der über hundert Mitglieder dem Schach treu bleiben und
dies beweisen durch ihr Kommen und ihr Einverständnis
mit den Beschlüssen der Vollversammlung, dann wird das
kühne Wagen dem Verein zum Segen werden. Die Eröffnungs¬
feier am 19. d. M. mit dem stark besetzten Simultanspiel
und dem zahlreichen Besuch war ein verheißungsvoller
Auftakt . — Neue Mitglieder und Gäste stets willkommen.
Spielzeit täglich von 3l/2 bis etwa 8 Uhr. Anmeldungen
und Auskünfte im Lokal, wo Vorstandsmitglieder immer
anwesend sind.

I. Simultanspiel. Unser Altmeister Gustav Mohr spielt
am Donnerstag , den 31. Mai, simultan an 10 Brettern. (Evans-
Gambit , je fünf im Anzug und Nachzug.) Anfang S1/, Uhr.

Lösungen.
393. 1. Tb7! Dxb71 2. Lxg6 + , Kxg6 ; 3. Dg8 + ,

Kxf5 ; 4. Dg4 + , Ke6; 5. Dh5 + , Tf6I 6. f4+ , Lxf4;
7. Dxe2 + , Lxe2 ; 8. Te4 + , dXe4 ; 9. d4# . — 394. 1. g8L,
Lh6; 2. g7, Lxg7 # . — Löserliste : Die Herren F. 8.,
Dr. B., E. B., M. N._

RStseL
Bilderrätsel.

Akrostichon.
Bildet man aus jedem der nachstehenden Wörter durch

Vorsetzung eines Buchstabens ein neues Wort und stellt
die Anfangsbuchstaben der neuen Wörter in derselben
Reihenfolge zusammen, so erhält man den Namen eines
berühmten Schriftstellers.

Ast , Tage, Ohr, Rost , Elle, Heim, Oos, Ecke, Braten,
Reigen , Rebus, Eiter, Rand, Bart, Ypern, Erz.

Dia Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher  Rätsellösungen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 116:
Bilderrätsel: Stets ist die Sprache kecker als die Tat.

— Kopfweehselrätsel : Nase , Iller, Bahn, Eden, Licht , Ulm,
Nachen , Gans, Engel, Nabel ; Nibelungen.

Richtige Lösungen sandten ein : J . Enk , Hertha Kaping , Hans »
Grete Merten , Irene Morell , Erioh Schaarschmidt u . Edgar Schleyer»
sämtlich von Wiesbaden.

verantmortlich für die Schristlefi »« : ff. « SUthet in Wiesbaden , v- a>ru* unl >* * to» b« st. Sch «llen » « ,schgn « uchbmrcker-t b» Wtesbafi «,»,,
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